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âUlgemrfnt

Organ bet f^tueljetifftcii brutte.
XXVIII. 3oBtflO»8.

Jet Srtjniei}. iHilttarjeitftljttft XLVIII. Saigon..

SBafel. 10. Sunt 1882. Mr. «4.
-tfdjetnt in röödfjentttctjcn SRummerrt. ©er Breiâ per ©einefter ift franto burdj bie Sdjroeij Jr. 4.

©te Betreuungen roerben bireït an „ïemte _tt)tt>abe, iterlagïbudjltctnîilting In
_ afet" abrefftrt, ber Betrag toirb Bei ben

au-rocïrttgen Slbonnenten burdj «Jcadjnatjme errjobe«. 3nt Slustanbe netjmen alle Budjbanblungen Befüllungen an.
Berantoortltcrjer «Jtebaîtor: Dherfttieittenant öon ©Igger.

3nl>altt DJtifitärifdjer .ctiàjt ou. iem beutfdjen SRtxa)t. — si. ». ©r»ga(«il: ©le ncu=rufftfdjc Saftif. — ©it«
genoffcnfcbaft : Bericht über bie ©efdjäftäfübrung tc« cttg. «Wilttärtepartement« Im 3«hre 1881. (gortfefeung.) Sutheltung
tjôhctet Dfpjlete ju ten gelomanôoetn antetet ©(»Iftonen. ©ie Bolfsabftfmmung übet ta« ©eudjengefefe. SluSfteìfung tet gâljig»
fctt«jeugniffc. Beftimmungen betreffen» Äattenabgabe an SWilttärfchulcn. — Sluëlanb : SRußlanb: «Reue Unlformirung bet Slrmee.
©ânematf : Beftftlgung«<«Projtft.

•JJtUUärtfdjer Sertit an_ km fcentftyen SHeit^c.

„erlitt, ben 28. Wai 1882.

SBie oerlautet, getjt bie ÏDcilitâroerroaltung mit
bem ^laiie etner St u f b e f f e r u n g ber .e«
tiâtter ber Offijiere unb W i l i t â r
beamtet! nadj bem SSorgange berfenigen ber

^ioilbeantten um, unb beabfidjtigt man ber attge««

meinen jtafemirung beê «Jîeidjêtjeereê
roieber natje ju treten. Wan tjat feit 1878 aUiatjr*
lidt) im Sfficge ber .tatêberoilligung SDtêlojirungeit
oon einjelnen „tuppentrjetleu oorgenommen, aber

man _ält jefet, mie es Ijeifjt, bte gtit für gefom»

men, bamit etroaê rafter oorjugetjen, um ertbtic^
bie altgemeine angeftrebte SDièlofation bti SRtia)i»

f)tttei burdjjufüfjren. SDie ©runbjüge, auf melden
biefelbe berufjen foli, finb im Slltgemeiiten folgenbe:
_rfte„ _rforbernt_ ift bie ©islojirung ber Sruppen

nad) Ujren Serbäuben (Slrmeeïorpê, SDioifionen
u. f. ro.); bie „ütffidjten auf eine rnöglidjft fdjnetle
Söereitfdjaft ber Sruppen für ben „rieg, foroie auf
bie tljunlidjfte Sermtuberung bei Slufroanbeê für
Uebungen unb SSefidjttgungen roaren hierfür bie

befttmmenben Momente. SDemiiädjft roar oon SBia)--

tigteit, bafj bie Sruppen nadj SD.oglidj.eit in itjren
.rgaujungêbejirïeit untergebraajt roerben foüten.
„ur für baê ©arbeïorpê, roeldjeê auê ben oer=

fdjiebenften Stjeilen beê „eidjeê refrutirt, foroie
begüglidj _lfaf3=Sottjrtngenê, roeldjeê befonberê Sirup«
peittfjeile ntdjt auffteüt, fonnte biefer ©efiajtepunft
nidjt gur ©eltung fommen. (Sine roeitere „ûtffidjt
roar ju netjmen auf ben ©arnifonbienft, roeldjer
namentlidj in geftungêftâbten erbeblidje Gräfte
in Slnfprud) nimmt unb baljer, abgefeljen oon ôfo«

nomifdjen „ûtffidjten, fdjon jur Sermeibung naa)--

ttjeiliger „ücfroirfttngen auf bie Sïuêbilbung ber
Sruppen eine entfpredjenb ftarïe ©arnifon erfor=

; bert. (Snblia) roiefen finanjiefle 3"tereffen ebenfo

roie militärifdje barauf t)in, eine môglidjft ïonjen<=

trirte Unterbringung ber Sruppen anjufireben. 3e
metjt in biefer Sejietjuiig eine 3erfptttterung ftatt»
finbet, um fo jjôljer geftaltet ftd) ber Slufroanb,
nameittlidj für §erfteUung unb Unterhaltung ber

erforberlidjen _aulidjïeiten, für 23efdjaffung ber

©rgrjiers unb ©djiefjplâfee, für Serroaltung ber

©araifonemriajtungen, für 3nÌPÌ_inltl<_ "» Somit

für bie in größeren Serbänben üorjunefjmenben
Uebungen. ©djon bie erfjötjten Slnforberungen,
roeldje in golge ber Serbefferung ber geuerroaffen
uttb ber oerânberten Sluêbilbungêroeife ber Sruppen
mit Sejug auf bie Sluêbetjnung ber <_rerjier= unb
©djtefiplâfee gemalt roerben mufjten, fallen fjier
bebeutenb in'ê ©eroici. 3n noa) fjötjerem Waftt
roeifen auf ber anberen ©eite geroiajtige militärifdje
Sntereffen barauf Ijin, bie jur geit oielfadj alteiit
mit „ûcïfidjt auf bie SBefdjaffung einer erträglichen
Unterïunft erfolgte ^erfplitterung ber einjelnen
Sruppenfòrper naa) ^Dcôgtidijfeit ju befeitigen unb
bamit bie unentbeljrlidje ©runblage ju geben, um
bie Sïuêbilbung ber Offijierïorpê unb ber Snip»
penförper in ftdj auf biejenige £>ôtje ju Ijeben, roeldje
ben gefteigerten Slnforberungen ber ïïceujeit ent=

fpridjt. t__ oerbient erœâljnt ju roerben, bafj ber

jîoftenaufroanb fur ben „afernirungêplan beê

„eidjêtjeereê auf 170 „ciHtonen Watt oeranfdjlagt
tft, roeldje gifîtx fttit) burd) _injelberoilligungen ber
lefeten ^aljreëetatâ etroaê oerringert tjat.

(Si ift Jjter nictjt unbemerït geblieben, mit roeldjem

©rfolge man fdjroeijerifdjer ©eitê ber grage
ber b ef a) leun t g t e n ?öi u n i tt o nêb e »

f a) a f f u n g unb fdjnetlften Slbgabe beê geuerê
in geroiffen ïritifdjen Momenten burd) (Sinfütjrung
ber ©eroeljrpatrone nïa ft en nâtjer getre»
ten tft. _ê ift jroeifelloê, ba. mit btefer jroecf««

mâ.igen Steuerung an ber ©djiejjfdjule ju ©panbau
bie erforberlidjen Serfudje eingetjenbfter Strt roerben
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Militärischer Bericht ans dem deutschen Reiche.

Berlin, den 2«. Mai 1882.

Wie verlautet, geht die Militärverwaltung mit
dem Plane einer Aufbesserung der
Gehälter der Offiziere und Militarti

eam ten nach dem Vorgange derjenigen der

Zivilbeamten um, und beabsichtigt man der
allgemeinen Kasernirung des Neichsheeres
wieder nahe zu treten. Man hat seit 1878 alljährlich

im Wege der Etatsbewilligung Dislozirnngen
von einzelnen Truppentheilen vorgenommen, aber

man hält jetzt, wie es heißt, die Zeit für gekommen,

damit etwas rascher vorzugehen, um endlich
die allgemeine angestrebte Dislokation des Neichsheeres

durchzuführen. Die Grundzüge, auf welchen

dieselbe beruhen soll, sind im Allgemeinen folgende:
Erstes Erforderniß ist die Dislozirung der Truppen
nach ihren Verbänden (Armeekorps, Divisionen
u. s. w.); die Rücksichten auf eine möglichst schnelle

Bereitschaft der Truppen für den Krieg, sowie auf
die thunlichste Verminderung des Aufwandes für
Uebungen und Besichtigungen waren hierfür die

bestimmenden Momente. Demnächst war von
Wichtigkeit, daß die Truppen nach Möglichkeit in ihren
Ergänzungsbezirken untergebracht werden sollten.
Nur für das Gardekorps, welches aus den

verschiedensten Theilen des Reiches rekrutirt, sowie
bezüglich Elsaß-Lothringens, welches besondere
Truppentheile nicht aufstellt, konnte dieser Gesichtspunkt
nicht zur Geltung kommen. Eine weitere Rücksicht
war zu nehinen auf den Garnisondienst, welcher
namentlich in Festungsstädten erhebliche Kräfte
in Anspruch nimmt und daher, abgesehen von
ökonomischen Rücksichten, schon zur Vermeidung
nachtheiliger Rückwirkungen auf die Ausbildung der
Truppen eine entsprechend starke Garnison erfordert.

Endlich wiesen finanzielle Interessen ebenso

wie militärische darauf hin, eine möglichst konzen-
trirte Unterbringung der Truppen anzustreben. Je
mehr in dieser Beziehung eine Zersplitterung
stattfindet, um so höher gestaltet sich der Aufwand,
namentlich für Herstellung und Unterhaltung der

erforderlichen Baulichkeiten, für Beschaffung der

E^zier- und Schießplätze, für Verwaltung der

Garnisoneinrichtungen, für Jnspizirungen, sowie

für die in größeren Verbänden vorzunehmenden
Uebungen. Schon die erhöhten Anforderungen,
welche in Folge der Verbesserung der Feuerwaffen
und der veränderten Ausbildungsmeise der Truppen
mit Bezug auf die Ausdehnung der Exerzier- und
Schießplätze gemacht werden mußten, fallen hier
bedeutend in's Gewicht. In noch höherem Maße
weisen aus der anderen Seite gewichtige militärische
Interessen darauf hin, die zur Zeit vielfach allein
mit Rücksicht auf die Beschaffung einer erträglichen
Unterkunft erfolgte Zersplitterung der einzelnen
Truppenkörper nach Möglichkeit zu beseitigen und
damit die unentbehrliche Grundlage zu geben, um
die Ausbildung der Offizierkorps und der

Truppenkörper in sich auf diejenige Höhe zu heben, welche
den gesteigerten Anforderungen der Neuzeit
entspricht. Es verdient erwähnt zu werden, daß der

Kostenaufwand für den Kasernirungsplan des

Reichsheeres auf 170 Millionen Mark oeranschlagt
ist, welche Ziffer sich durch Einzelbewilligungen der
letzten Jahresetats etwas verringert hat.

Es ist hier nicht unbemerkt geblieben, mit welchem

Erfolge man schweizerischer Seits der Frage
der beschleunigten Munitionsbeschaffung

und schnellsten Abgabe des Feuers
in gewissen kritischen Momenten durch Einführung
der Gewehrpatronen last en näher getreten

ist. Es ist zweifellos, daß mit dieser
zweckmäßigen Neuerung an der Schießschule zu Spandau
die erforderlichen Versuche eingehendster Art «erden



190

aitgefteUt roerben. Sebeufaflä roirb bie ©rfinbuttg
tjier ale im Srinjip lebenëfâtjig eradjtet.

Son ben jaljlreidjen Serânberungen, roeldje bie

moberne Sedjnif unb ttjre ,Ç>ûtfëroiffenfdjaften in
faft alien jgroeigen foeg ariegêroefenê tjeroorgerufen
tjaben, ift ganj befonberê aua) bie .t u n ft beê
Ingenieure ntdjt ttnberûtjrt geblieben unb

bürfte ein ïurjer §iublicf auf biefelben im jefeigen
ÏÏRoment ni$t oljne 3ntereffe fein. SIBâtjrenb bie

Sefeftigungêfgfteme ale foldje fidj im Slltgemeitien
fefjr oereinfadjt tjaben unb oon .ünftlid) fomptijir««
ten ju ber „atur beê Kampfes eritfptecfjenbeten
einfachen gönnen jurûcJgefetjrt finb, finb bie _L_ittel,

beren Sia) tjeute Sertljeibiger unb «Angreifer oon

geftungen bebienen, immer jatjlreidjer unb mannig»

faltiger geroorben. SBätjrenb frûtjer baê SDunfel

ber .cadjt nur burdj eine abgefeuerte SJtaïete ober

Seudjtfugel auf ©efunben in fetjr befdjrâttttem
Umfange gebrochen rourbe, bebient man ftdj tjeut»

jtttage beê eleïtrifdjen Sidjteê jur baiternben 33e«-

lendjtung ganjer ©treefen beê Sorterrainê. SDaê«

felbe geftattet, einjelne Seute über 1000 sD.eter „eit
im Serrain ju fefjen uub ermöglicht ein ooUftän«

bigeê Slbfudjett beê Sorterrainê in Sejug auf

etroaige Seroegungen beê geinbeê. gut Serbinbung
mit ber Sut.enroelt oerroerttjet ber Selagerte Suft»

baüoite unb «Brieftauben. SDie .ntfernungen jtoi*
fdjen ben einjelnen Sljeiten ber Selagerungêarmee
gleichermaßen roie jroifdjen ben einjelnen Slbf^nitten
unb Slbttjeilungen beê Serttjeibigerê, roerben buraj
ober» unb unterirbifdje Selegrapfjen, Selepbone,
Soïomotiotn unb Soïomobilen oerïùrjt. gut gort««

fdjaffung oon Saften, jum fajnelten Sranêport oon

Serfonal unb SUìaterial naa) oerfdjiebenen «fünften
roerben Sferbebafjnanlagen unb bie Äraft bei
SDampfeê in mannigfadjer gorm auêgenufet. gut
früljjeitigen ©ntbetfung ber feinblidtjen Sclagerungê=
arbeiten, roie jur redjtjeitigen Äunbe über Sluefäüe
auê ber geftung bient baê îOciïroptjon, baê unjer
©etjör ftàrtt, roie baê Seleêfop unb baê oerbefferte

_tcaritteglaê unfer ©efjoermôgen. SDer eDifon'fdje
Sopometer roirb benufet, um bie „idjtung, auê ber

ber ©djatl ïommt, ju ftriren, uttb ïommt beiben

Stjeilen ber ©treitenben ju ©ute, ebenfo roie bie

neuen ©prengïôrper unb oerbefferten ©efdjüfee.
(Snbtid) roirb jefet audj ben im SD u n t e l n

leudjtenben garb en ein ganj befonber er
Slafe im Selagerungêïriege jufallen.
SDiefelben roerben ntdjt allein jum «.efdjreiben oott
SBegroeifern, Ortetafeln, fonbern oor Sttlem aua)
in Suloer= unb SUiunitioneräumen unb anberen

„äumlidjteiten, beren «Betreten mit Sidjt gefätjrlidj
bleibt, Serroenbung finben. 3n ber Serpftegungê=
frage roerben bie „onferoen in feglidjer ©eftalt
eine ertjôfjte SRoUe fpieten. SDie „etablirttng bti
Materiale roitb burd) bie gortfdjritte auf aEen
©ebieten beê «Dcafdjinenroefene um ein Sebeutenbeê

erleichtert, ©o oereinfadjt baljer tjeute gegen früfjer
eine moberne Sagerfeftung ftdj in itjren äußeren
Sauumriffen bem Stitge präfentiren mag, fo fetjr
fudjen fidj jit itjrer Serttjeibigung, refp. ju ttjrem
Slngriff bie mafjgebenben militärifdjen Äreife für

ben (_ rnftfaH alte biejenigen §ülfemittel ber mober»

nen Sedjniï ju „ufee ju madden, bie baê .nbjiel
jeber friegerifdjen Stïtton, bie «.ejrotngttng beê

©egnerê am rafdjeften ju erreidjen oerfpredjeu.
Son «ffiidjtigteit ift bie neuerbingë publijirte

ïaiferliaje ißerorbnung betreffenb b i e

Serpflegung unb bte _Jcarfdjroutett
für Äriegeoertjältniffe. 3" S _"8 auf
Quartier unb «Dhinboerpflegung roirb bureb biefelbe

golgenbeë beftimmt: SDer .inquartierte mufj ftd)

mit SDemjenigen begnügen, roaê nadj 2Jca_gabe ber

obroattenben Serfjältniffe angeroiefen roerben fann.
SDie auf „equifitiott ber «Biilitärbeljorbe gemalten
Sluêlagen finb bem Quartiergeber ju erfefeen, SDie

Serpflegung ber Sruppen (etnfdjtie.lidj beê £>eer«

gefolgeê) auf bem SJiarfdje, unb jroar forootjt für
bie ÏRarfdj«« unb „utjetage, ale aud) für bie auf
beni sDcarfdj eintretenben Stufenttjaltetage, foroie

in Äantonniritngen liegt nadj ïfia.gabe beê @e«=

fefeeê über bie Äriegeteiftungen oom 13. 3uni
1873 ben ©emeinben unb ben Quartiergebern ob,

ber mit «Serpflegung einquartierte — forootjt ber

Cfftjier, Slrjt unb Beamte, aie auaj ber ©olbat —
ijat ftdj in ber „egei mit ber Äoft beê Quartier»
geberê ju begnügen. SDie täglidje getbmitnbportion,
auf roeldje ber .inquartierte Slnfprud) tjat, unb

roeldje iljm in gehöriger Zubereitung „nb in guter
Qualität geroâljrt roerben mufj, roirb feftgefefet auf:
a) 750 g. Srob, b) 375 g. frifdjeâ ober gefatjeneë

gleifdj — ©eroidjt beê rofjen gleifdjeê — ober

250 g. geräudjertee „inb» ober i)ammelfteifd) ober

170 g. ©peci, ferner c) 125 g. «Jieiê ober orbinäre

©raupe ober ©rüfee ober 250 g. £mlfenfrûdjte
ober <_Tcefj!/ ober 1500 g. Äartoffetn, foroie d)
25 g. ©alj uub e) 25 g. Äaffee in gebrannten

Sotjuen ober 30 g. Äaffee in ungebrannten Sotj=

nen. Slu.er ber Äaffeeportion tjat ber _inquar=
tierte ©etrânïe nidjt ju beanfprudben. SDie Brot*
portion »erttjetlt fidj gleidjmä.ig auf Borgens,
Mittage, unb Slbenbïoft. Sllê „ïorgenïoft ift Äaffee
ober eine ©uppe, aie _cittagêïoft gteifdj unb ®e=

müfe, aie Slbenbïoft ©emüfe ju oerabreidjen.

erfolgt baê eintreffen im Quartier erft jur Slbenb«

jeit, fo ift, fofern nidjt taut ber ÏDcarfdjroute nur
Slbenbïoft ju oerabreidjen ift, bie ootle Sageêïoft

— mit Sluênatjme ber grûtjftucfêportion — in
einer SJcaïjtjeit ju geroätjren. galle ben Sruppen
Brotgelb geroâljrt ober baê Brot atte ben 3J.aga»

jinen geliefert roirb, tjat ber Quartiergeber fotdjeê

nidjt ju nerabreidjen. eê ift fetbftoerftänblidj, bafj

oon obigen geftfefeungen in griebenêlanb
unb unter befonberen Sertjältniffen erfjebtidje Slb«

roeidjungen ftattftnben roerben.

Sffiie auë «Künden beridjtet roitb, tjat fiai

gelbmarfdjall boitte bei feinem jüngften Slufent«

Balte bafelbft über bai Srojeït ber erriet) tung
einer Änaben ererjierfdjute fetjr gün»

füg auêgefprodjen unb feine Serrounberung barüber

auëgebrurït, ba. bie ©adje anberroärte auf ©djroie»

rigïeiten ftofje. SDer gelbmarfdjall prüfte baë iljm

oorgelegte ©utadjten ber „beutfdjen Arie»
ger Äamerabfdjaft", billigte baff elbe nnb be«
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angestellt werden. Jedenfalls wird die Erfindung
hier als im Prinzip lebensfähig erachtet.

Von den zahlreichen Veränderungen, welche die

moderne Technik und ihre Hülfswiffenschaften in
fast allen Zweigen des Kriegswesens hervorgerufen
haben, ist ganz besonders auch die K u n st des
Ingenieurs nicht unberührt geblieben und

dürfte ein kurzer Hinblick anf dieselben im jetzigen

Moment nicht ohne Interesse sein. Während die

Befestigungssysteme als solche sich im Allgemeinen
sehr vereinfacht haben und von künstlich komplizir-
ten zu der Natur des Kampfes entsprechenderen

einfachen Formen zurückgekehrt sind, sind die Mittel,
deren sich heute Vertheidiger und Angreifer von
Festungen bedienen, immer zahlreicher und mannigfaltiger

geworden. Während früher das Dunkel
der Nacht nur durch eine abgefeuerte Rakete oder

Leuchtkugel auf Sekunden in sehr beschränktem

Umfange gebrochen wurde, bedient man sich

heutzutage des elektrischen Lichtes zur dauernden Be-

leuchtung ganzer Strecken des Vorterrains. Dasselbe

gestattet, einzelne Leute über 1000 Meter weit
im Terrain zu sehen und ermöglicht ein vollständiges

Absuchen des Vorterrains in Bezug auf

etwaige Bewegungen des Feindes. Zur Verbindung
mit der Außenwelt verwerthet der Belagerte
Luftballons und Brieftauben. Die Entfernungen
zwischen den einzelnen Theilen der Belagerungsarmee
gleichermaßen wie zwischen den einzelnen Abschnitten
und Abtheilungen des Vertheidigers, werden durch
ober- und unterirdische Telegraphen, Telephone,
Lokomotiven und Lokomobilen verkürzt. Zur
Fortschaffung von Lasten, zum schnellen Transport von
Personal und Material nach verschiedenen Punkten
werden Pferdebahnanlagen und die Kraft des

Dampfes in mannigfacher Form ausgenutzt, Zur
frühzeitigen Entdeckung der feindlichen Bclagerungs-
arbeiten, wie zur rechtzeitigen Kunde über Ausfälle
aus der Festung dient das Mikrophon, das unser
Gehör stärkt, wie das Teleskop nnd das verbesserte

Marineglas unser Sehvermögen. Der Edison'sche

Topometer wird benutzt, um die Richtung, aus der

der Schall kommt, zu fixiren, und kommt beiden

Theilen der Streitenden zu Gute, ebenso wie die

neuen Sprengkörper und verbesserten Geschütze.

Endlich wird jetzt auch den im Dunkeln
leuchtenden Farben ein ganz besonderer
Platz im Belagerungskriege zufallen.
Dieselben werden nicht allein zum Beschreiben von
Wegweisern, Ortstafeln, sondcrn vor Allem auch

in Pulver- und Munitionsräumen und anderen
Räumlichkeiten, deren Betreten mit Licht gefährlich
bleibt, Verwendung finden. In der Verpflegungs-
frage werden die Konserven in jeglicher Gestalt

" eine erhöhte Rolle spielen. Die Netablirung des

Materials wird durch die Fortschritte auf allen
Gebieten des Maschinenwesens um ein Bedeutendes

erleichtert. So vereinfacht daher heute gegen früher
eine moderne Lagerfestung sich in ihren äußeren
Bauumrissen dem Auge präsentiren mag, so sehr
suchen sich zn ihrer Vertheidigung, resp, zu ihrem
Angriff die maßgebenden militärischen Kreise für

den Ernstfall alle diejenigen Hülfsmittel der modernen

Technik zu Nutze zu machen, die das Endziel
jeder kriegerischen Aktion, die Bezmingnng des

Gegners am raschesten zu erreichen versprechen.

Von Wichtigkeit ist die neuerdings publizirte
kaiserliche Verordnung betreffend die
Verpflegung und die Marschrouten
sür Kriegsverhältnisse. In Bezug auf
Quartier und Mundverpflegung wird durch dieselbe

Folgendes bestimmt: Der Einquartierte muß sich

mit Demjenigen begnügen, was nach Maßgabe der

obwaltenden Verhältnisse angewiesen werden kann.

Die auf Requisition der Militärbehörde gemachten

Auslagen sind dem Quartiergeber zu ersetzen. Die
Verpflegung der Truppen (einschließlich des

Heergefolges) auf dem Marsche, und zwar sowohl für
die Marsch- und Ruhetage, als auch für die auf
dem Marsch eintretenden Aufenthaltstage, sowie

in Kantonnirungen liegt nach Maßgabe des

Gesetzes über die Kriegsleistungen vom 13. Juni
1873 den Gemeinden und den Quartiergebern ob,

der mit Verpflegung Einquartierte — sowohl der

Offizier, Arzt und Beamte, als auch der Soldat —
hat sich in der Regel mit der Kost des Quartiergebers

zu begnügen. Die tägliche Feldmundportion,
auf melche der Einquartierte Anspruch hat, und

melche ihm in gehöriger Zubereitung und in guter
Qualität gewährt werden muß, wird festgesetzt auf:
«,) 750 Z. Brod, b) 375 g. frisches oder gesalzenes

Fleisch — Gewicht des rohen Fleisches — oder

250 A. geräuchertes Rind- oder Hammelfleisch oder

170 zz. Speck, ferner o> 125 A. Neis oder ordinäre

Graupe oder Grütze oder 250 g. Hülsenfrüchte
oder Mehl, oder 1500 A. Kartoffeln, sowie 6)
25 A. Salz uud s) 25 g. Kaffee in gebrannten

Bohnen oder 30 zz, Kaffee in ungebrannten Bohnen.

Außer der Kaffeeportion hat der Einquartierte

Getränke nicht zu beanspruchen. Die Brot-
vortion vertheilt sich gleichmäßig auf Morgen-,
Mittags» und Abendkost. Als Morgenkost ist Kaffee
oder eine Suppe, als Mittagskost Fleisch und
Gemüse, als Abendkost Gemüse zu verabreichen.

Erfolgt das Eintreffen im Quartier erst zur Abendzeit,

so ist, sofern nicht laut der Marschroute nur
Abendkost zu verabreichen ist, die volle Tageskost

— mit Ausnahme der Frühstücksportion — in
einer Mahlzeit zu gewähren. Falls den Truppen
Brotgeld gewährt oder das Brot aus den Magazinen

geliefert wird, hat der Quartiergeber solches

nicht zu verabreichen. Es ist selbstverständlich, daß

von obigen Festsetzungen in Friedensland
und unter besonderen Verhältnissen erhebliche

Abweichungen stattfinden werden.

Wie aus München berichtet wird, hat sich

Feldmarschall Moltke bei seinem jüngsten Aufenthalte

daselbst über das Projekt der Errichtung
einer Knaben-Exerzierschule sehr günstig

ausgesprochen und seine Verwunderung darüber

ausgedrückt, daß die Sache anderwärts auf
Schwierigkeiten stoße. Der Feldmarschall prüfte das ihm

vorgelegte Gutachten der „deutschen
Krieger-Kameradschaft", billigte dasselbe nnd be-
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merfte, eê fei ganj redjt, oom .cadjbaroolïe (ben

granjofen) ju lernen. SDeutfdjlanb roerbe feine

;_ ugenb nodj fef»r nöttjig tjaben ; b e n tt „ e ê fei
feine „.inule oor bem Äriege fidjer."
eê erfdjeint ïlar, bafj bie gambettiftifdjen Beftre»

billigen, grantreia) in jeber $infiajt, roo bieê an»

gängig, gegenüber SDeutfdjlanb in milUârifdjer Be«

jietjung bie Ueberlegenfjeit ju oerfdjaffen, beiitfctjer»

feite feinen «ÏRoment auê ben Slugen oerloren
roorben finb.

SDer SI ti fi e 11 u it g unb S e r f o r g u n g b e r
W i l i t ä r » Sl n ro ä r t e r roirb neuerbingë fettenê
beë Ariegëmintfteiiumê große ©orgfalt unb Stuf»

merïfamïeit jugeroanbt. SRaa) ben oom Bunbeërattj

aufgehellten ©runbfäfeen für bie Befefeung
ber ©ubaltern» uno Unterbeamtenftetten bei ben

„eictjë» unb ©taatëbef)ôrben mit «_.ilitar=Slnœârtern
bürfen bie ben Irfeteren oorbefjaltenen ©teilen mit
anberen Serfouen uicÇt befefet roerben, fobalb fidj

ju berett Uebernatime befähigte unb bereite üjcilitär»
anroârter finben. eê madjt babei feinen Unter»
fctjteb, ob bie ©teilen bauernb ober nur jeitroeife
befteljen, ob mit benfelben ein etatêmâjjigeë ©etjatt
ober nur eine biâtarifctje ober anbere Bejatjltiug
oerbunben ift, ob bie Slnftetlutig auf Sebettêjeit,

„üttbigung ober SBtberruf gefdfjiefjt.

gu Dorübergetjenber Befestigung ale Jpûlfë»
arbeiter ober Sertreter ïônnen jebodj aua) SRia)u

oerforguugëberedjtigte angenommen roerben, fatte
geeignete 9)iilitäranroärter, bereit eintritt oljne un*
oerljältni.mä.igen ^eitoerluft ober Äofienaufroanb
tjerbeigefübjt roerben fann, nidjt oortjanben finb.
^nforoeit Borfdjriften befteljen ober erlaffen roerben,

naaj roeldjen bie Befefeung erlebigter ©teilen er»

folgen ïann ober oorjugêroeife ju erfolgen Ijat mit
«Beamten, roeldje einftroeitig in „utjeftanb oerfefet
finb ober SEartegetb unb bem gleidj ju eradjtenbe

einnahmen bejieben, ober mit foldjen 2tiilitär=
perfonen im Dffijierraitge, melden bie Sluêfidjt auf
Slnftettttng im Siotlbienfte Derltetjett tft, finben
jene Borfdjriften aud) auf bie Befefeung ber ben

ÏOxilitâranroartern oorbefjaltenen ©teilen Slnroen«

bung. Stuaj ïônnen bie ben s_Tcilitaranroârtern oor»

behaltenen ©teilen foldjen Beamten uerlietjen roer»

ben, roeldje für itjren SDienft unbraudjbar ober ent»

betjrlidj geroorben finb unb bie einftroeiten ober
bauernb in ben „utjeftanb oerfefet roerben müßten,
roenn itjnen nidjt eine ben ÏÏRilitâranroârtern oor=
betjalteue ©telle oerlteljen roürbe. ©inb für ge»

roiffe ©teilen befonberê «Prüfungen oorgefdjrieben,
fo tjat ber 3Jctlitär=3tnroärter auaj biefe abjulegen;
aud) ïann ifjm, roenn eê erforberlid) ift, eine

Srobebienftjeit, jebodj oon fjoo&ftenê brei 3Jco««

naten, auferlegt roerben. Ueber bie ^x)xen Sefern
jroeifelloê bereite beïannt geroorbene _7iiffton
beutfcber Offijiere naa) ber Sürfei
beriete id) Jtjiten in einem Späteren Briefe öee

«Mfjeven. Sy.

2>ic ncustuffifdje Xattit mit befonberer Berüctficb.»

tigung ber fjerrfdjenben Slusbiibungëprinjipien
nadj SDragomiroro, Seer, Seroifeïi uub anbern

neuem Quellen oon 31. o. SDrrjgalêïi, ïôuigl.
preufj. Sremierlieut. a. SD. _0iit 31 £>olj=

fdjnitten. Berlin, 1880. e. ©. Mittler unb

©obn, i>ofbu(fjbanblung. Breiê gr. 6. 70.
SDie ruffifdje Strmee befifet eine nidjt ttnbebeutenbe

ïlcilitâr'Siteratur. ©djon in ber erften §älfte biefeê

3atjrfjunbertë fjaben fidj Ouconneff, Boutourlin»
Bogbanoroitfaj unb Slnbere aie ïliititârîdjriftfteller
einen in europa gearteten tarnen gemadjt. SDodj

bie „egierung beë Äaifere sJciïolauê roar ber fer«

nern entroidlung beê geiftigen Sebenê niebt günftig.
erft naaj bem Arimïrieg blüfjte bie _Jïilitâr=-£ite-

ratur neu auf. Befonbereê Sntereffe geroann bie«

felbe nacb ben ereigniffen beê lefeten rtiffif^=turïi«=
fdjen Äriegee; bieê um fo mefjr, ale man in
„ußlanb, entgegen ben oielfadj oerbreiteten Stn»

fixten, oieleê fdjreiben barf, roaê in mandjen roefi=

europâifdjen ©taaten nidjt angeben roürbe. —
©leidjrooljl finb bie Srobuïte ber ruffifdjen ?D.ititär=

Siteratur bei une roenig beïannt. Urfadtje biefer

erfdjeinung: bie ruffifebe ©pradje, beren erlernung
große ©djroierigïeiten bietet, ift roenig oerbreitet.
Stuê biefem ©runbe roaren audj gute Ueberfefeungen
fetten. — 9J.it Sergnügen roerben batjer bie DffU
jiere, bie fidj baê ©tubium ber Äriegsroiffenfdjaften

jur befonbern Slufgabe madjen, ein Budj begrüßen,
roeldjeê fie mit ben in ber ruffifdjen Slrmee beute

tjerrfdjenben Slnfidjten über bie roidjtigfte Sageë=

frage, bie Saïtiï, beïannt madjen fou.
SRaa) ben une auë beutfdjer Ueberfefeung beïann=

ten, tjödjft roerttjootten Slrbeiten ber ©eneralë Seer,

©ebbeler unb einiger Slnbern, roaren roir begierig,

ju erfabren, ob bie Slnfidjten biefer tjodtjoerbienten

Offijiere in ber ruffifdjen Strmee roirïlid) juin SDttrdj=

brudj gefommen feien. — 3. ieê ift jebodj nidjt ber galt.
SDem oorliegenben Budj entnebmen roir, baß audj
tjeute nodj baë SBerï beê ©eneralë SDragomiroro
über Saïtiï maßgebenb ift. — SDiefer ©eneral,
SDireïtor ber ®eneralftabê=Slïabemte, obqteidj talent»

oolï, ift ein begeifterter Slnbânger ber Sebjen ©ou«»

roaroro'ê. SDie „faite SBaffe" fpielt in feinem £)anb«=

budj, roeldjeê bie ©runblage für bie Sïuêbilbung
ber ruffifdjen Offijiere bilbet, eine §aupttoUe.

Sluê biefem ©runbe roerben roir bie „uffen im
nädjften gelbjüge rootjl roieber, roenn axxa) mit
einigen „Jobififationen, bie Saïtiï anroenben feben,

roeldje roir bei Slerona, ©orntj SDubniaï unb
anbern Orten fennen gelernt fjaben.

Unter foldjen Sertjältniffen ift eë begreifltdj, baß

£err o. SDrrjgalêïi in oorliegenber Slrbeit Ijaupt««

fädjlidj bem in neuer gorm oeröffentlidjteit taïtifdjen
opanbbudj SDragomiroro'ê folgt unb bie abroeidjen»

beu Slnftdjtett anberer ruffifdjer ?„ilitärfd)riftfte„er
nur nebenbei anfntjrt, obgleid) lefetere ben burdj
bie neue Beroaffnung ber £,eere bebingten Bertjält«
niffen, jum Sttjeil obne Sergleid), mefjr „edjnung
tragen, baljer atta) oft tefjrreidjer finb. Siele Wùì)t
mag §errn o. SDrtjgalêïi bie gufamtnfiellung oft
entgegengefefeter Slnfictjten geïoftet fjaben unb roir

191

merkte, es sei ganz recht, vom Nachbarvolke (den
Franzosen) zu lernen. Deutschland werde seine

Jugend noch sehr nöthig haben; d e nn „es sei
keine Minute vor dem Kriege sicher."
Es erscheint klar, daß die gambettistischen
Bestrebungen, Frankreich in jeder Hinsicht, wo dies

angängig, gegenüber Deutschland in militärischer Be

ziehung die Ueberlegenheit zu verschaffen, deutscherseits

keinen Moment aus den Augen verloren
worden sind.

Der Anstellung und V e r s o r g u n g d er
Militär-Anwärter wird neuerdings seitens
des Kriegsministeriums große Sorgfalt und
Aufmerksamkeit zugewandt. Nach den vom Bundes-

rath aufgestellten Grundsätzen für die Besetzung
der Subaltern- und Unterbeamteustellen bei den

Neichs- und Staatsbehörden mit Militär-Anwärtern
dürfen die den letzteren vorbehaltenen Stellen mit
anderen Personen nicht besetzt werden, sobald sich

zu deren Uebernahme befähigte und bereite Militär-
anwärter finden. Es macht dabei keinen Unterschied,

ob die Stellen dauernd oder nur zeitweise

bestehen, ob mit denselben ein etatsmäßiges Gehalt
oder nur eine diätarische oder andere Bezahlung
verbunden ist, ob die Anstellung auf Lebenszeit,

Kündigung oder Widerruf geschieht.

Zu vorübergehender Beschäftigung als
Hülfsarbeiter oder Vertreter können jedoch auch Nicht-
versorgungsberechtigte angenommen werden, falls
geeignete Militüranmärter, deren Eintritt ohne un-
verhüllnißmäßigen Zeitverlust oder Kostenaufwand
herbeigeführt werden kann, nicht vorhanden sind.

Insoweit Vorschriften bestehen oder erlassen werden,
nach welchen die Besetzung erledigter Stellen
erfolgen kann oder vorzugsweise zu erfolgen hat mit
Beamten, welche einstweilig in Ruhestand versetzt

sind oder Wartegeld und dem gleich zu erachtende

Einnahmen beziehen, oder mit solchen
Militärpersonen im Offizierrange, welchen die Aussicht auf
Anstellung im Civildienste verliehen ist, finden
jene Vorschriften auch auf die Besetzung der den

Militäranwärtern vorbehaltenen Stellen Anwendung.

Auch können die den Militäranwärtern
vorbehaltenen Stellen solchen Beamten verliehen werden,

welche für ihren Dienst unbrauchbar oder
entbehrlich geworden sind und die einstweilen oder
dauernd in den Ruhestand versetzt werden müßten,
wenn ihnen nicht eine den Militäranmärtern
vorbehalten« Stelle verliehen würde. Sind für
gewisse Stellen besondere Prüfungen vorgeschrieben,
so hat der Militär-Anwärter auch diese abzulegen;
auch kann ihm, wenn es erforderlich ist, eine

Probedienstzeit, jedoch von höchstens drei
Monaten, auferlegt werden. Ueber die Ihren Lesern
zweifellos bereits bekannt gewordene Mission
deutscher Offiziere nach der Türkei
berichte ich Ihnen in einem späteren Briefe des
Näheren. Sz?.

Die neu-russische Taktik mit besonderer Berücksich¬

tigung der herrschenden Ausbildungsprinzipien
nach Dragomirow, Leer, Lewitzki und andern

neuern Quellen von A. v, Drygalski, königl.
preuß. Premierlieut. a. D. Mit 31
Holzschnitten. Berlin, 188U. E. S. Mittler und

Sohn, Hosbuchhandlung. Preis Fr. 6. 7V.

Die russische Armee besitzt eine nicht unbedeutende

Militär-Literatur. Schon in der ersten Hälfte dieses

Jahrhunderts haben sich Ouconneff, Boutourlin,
Bogdanowitsch und Andere als Militürschriftsteller
einen in Europa geachteten Namen gemacht. Doch
die Negierung des Kaifers Nikolaus mar der

fernern Entwicklung des geistigen Lebens nicht günstig.
Erst nach dem Krimkrieg blühte die Militär-Literatur

neu auf. Besonderes Interesse gewann
dieselbe nach den Ereignissen des letzten russisch-türkischen

Krieges; dies um so mehr, als man in
Rußland, entgegen den vielfach verbreiteten
Ansichten, vieles schreiben darf, was in manchen

westeuropäischen Staaten nicht angehen würde. —
Gleichwohl sind die Produkte der russischen Militär-
Literatur bei uns wenig bekannt. Ursache dieser

Erscheinung: die russische Sprache, deren Erlernung
große Schwierigkeiten bietet, ist wenig verbreitet.
Aus diesem Grunde waren auch gute Uebersetzungen
selten. — Mit Vergnügen werden daher die

Offiziere, die sich das Studium der Kriegswissenschaften

zur besondern Aufgabe machen, ein Buch begrüßen,
welches sie mit den in der russischen Armee heute

herrschenden Ansichten über die wichtigste Tagesfrage,

die Taktik, bekannt machen soll.
Nach den uns aus deutscher Uebersetzung bekannten,

höchst werthvollen Arbeiten der Generale Leer,

Seddeler und einiger Andern, waren mir begierig,

zu erfahren, ob die Ansichten dieser hochverdienten

Offiziere in der russischen Armee wirklich zum Durchbruch

gekommen seien. — Dies ist jedoch nicht der Fall.
Dem vorliegenden Buch entnehmen wir, daß auch

heute noch das Werk des Generals Dragomirow
über Taktik maßgebend ist. — Dieser General,
Direktor der Generalstabs-Akademie, obgleich talentvoll,

ist ein begeisterter Anhänger der Lehren Sou-
warow's. Die „kalte Waffe" spielt in seinem Handbuch,

welches die Grundlage für die Ausbildung
der russischen Offiziere bildet, eine Hauptrolle.

Aus diesem Grunde werden wir die Russen im
nächsten Feldzuge wohl wieder, wenn auch mit
einigen Modifikationen, die Taktik anwenden sehen,

welche wir bei Plewna, Gorny - Dubniak und
andern Orten kennen gelernt haben.

Unter solchen Verhältnissen ist es begreiflich, daß

Herr v. Drygalski in vorliegender Arbeit
hauptsächlich dem in neuer Form veröffentlichten taktischen

Handbuch Dragomirow's folgt und die abweichenden

Ansichten anderer russischer Militärschriftsteller
nnr nebenbei anführt, obgleich letztere den durch

die neue Bewaffnung der Heere bedingten Verhältnissen,

zum Theil ohne Vergleich, mehr Rechnung

tragen, daher auch oft lehrreicher sind. Viele Mühe
mag Herrn v. Drygalski die Zusammstellung oft
entgegengesetzter Ansichten gekostet haben und wir
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